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Schockraum
Einen Vorsatz habe ich schon für das neue Jahr. Ich werde mich tunlichst jeglichen Kommentars 
zu Erscheinungsveränderungen enthalten, wie „Ach, Sie haben ja eine neue Friseur – steht Ihnen 
wirklich gut“. Zumindest bei Frauen, denn ich möchte ungern als skrupelloser Sexist durch die 
Weiten der sozialen Netzwerke gejagt werden. Sie, werte Leser, fragen sich jetzt vielleicht, ob ich 
zu lange in der Oktobersonne war. Keineswegs, aber die surreale Posse um die Senatsstaatsse-
kretärin Sawsan Chebli (39) treibt einen schon in die verwegensten Gedankenkonstruktionen. Zur 
Erinnerung: Jene Behördenvertreterin war zu einer Veranstaltung der Deutsch-Indischen Gesell-
schaft geladen, erschien auf den letzten Drücker, setzte sich klammheimlich auf einen Stuhl und 
hörte dann, dass man ohne die Frau Staatssekretärin anfangen werde. Sogleich enttarnte sie sich 

und sorgte bei einem pensionierten Diplomaten für einen Ausruf des Entzückens: „Ich habe keine so junge Frau erwartet, 
und dann sind Sie auch so schön“. Scheinbar angenehm überrascht parierte sie mit: „Sehr geehrter Herr Botschafter a. D., es 
ist schön, am Morgen mit so vielen Komplimenten behäuft zu werden“ und hielt dann ihre erwartete Rede.

Das Nachtreten kam später. Denn kurz danach schilderte sie auf ihrer Facebook-Seite unter der Überschrift „Unter Schock 
Sexismus“ diesen ungeheuerlichen Vorfall und bekundete, von solchem Sexismus noch nie betroffen gewesen zu sein. 

Der Schock saß tief – allerdings wohl bei dem angeklagten Pensionär. Düfte er somit weltweit zum Buhmann geworden sein 
und Frauen auch in Indonesien, in Katar, im Kongo und in Mexiko werden sicherlich millionenfach ihre Empörung artikuliert 
haben. Ob es zu Demonstrationen vor den deutschen Botschaften kam ist mir nicht bekannt. 

Doch ohne Sarkasmus: Hier wurde um eine Ungeschicklichkeit – zerknirscht entschuldigte sich der Pensionär später für 
seinen Fauxpas (ob das überhaupt einer war?) - eine Riesenwelle angetrieben. Voller Elan surften die Medien darauf. Leute 
mit klarem Verstand fragten sich hingegen, warum die Politikerin sich zu solch extremer Aktion hinreißen ließ. Aber die Gier 
nach sensationeller Aufmerksamkeit lässt sich allerorten beobachten.  Bei einer pfiffigen Retourkutsche vor Ort wie „Oh, 
dann haben Sie nicht nur mich, sondern auch die vielen freundlichen Leute hier übersehen“, hätte sie sicherlich die Lacher 
auf ihrer Seite gehabt. Natürlich wäre außerdem ein Meinungsaustausch hinterher nicht verkehrt gewesen. So dürfte zu-
künftig manch einen Panik überkommen, wenn er ihr zukünftig die Hand geben müsste oder gar mit ihr in einem Aufzug in 
sein (bildliches) Ende rasen sollte. Geschockte Leute also nicht ausgeschlossen. 

Täglich agieren die egoistischen Stimmungsmacher mit der Keule. Ein kultivierter Meinungsaustausch, der auch strittige 
Themen nicht ausschließt, erweist sich weitestgehend als Fata Morgana. Wer am lautesten und extremistischsten schreit, 
proklamiert für sich das unfehlbare Recht und die anderen sollen das schlechte Gewissen haben. Derart erging es auch der 
„Grünen Mitte“.

Zum Start der großen Maßnahme im Siedlungshof 6 unterlief einem Bauarbeiter ein Fehler. Ein Nistplatz wurde von ihm 
verschlossen. Gleich schwangen sich einige auf das hohe Ross extremer Maßlosigkeit und beschimpften uns öffentlich und 
mit Medienunterstützung als Vogelmörder und Tierquäler. Es wurde zu einer beispiellosen Hetzjagd geblasen.

„Der Hochmut bewirkt, dass die Leute mächtiger, weiser und gerechter sein und scheinen wollen, als sie in Wahrheit sind“, 
wusste bereits Martin Luther. Die genannten zwei Beispiele aus dem gesellschaftlichen Schockraum hinterlassen einen 
Scherbenhaufen. Da ist mehr als nur ein wenig Anstand kaputt gegangen. 

In diesem Jahr – dem mit einem Feiertag gewürdigten Jubiläum des Thesenanschlages durch Martin Luther – haben es mir 
seine oftmals deftigen, aber zugleich klugen und sinnerfüllten Worte besonders angetan. Deshalb an dieser Stelle nochmals 
ein zutreffendes Zitat: Der Mensch ist ein Wesen, zusammengesetzt aus Leben und Tod, Lust und Trauer, Begierde und 
Überdruss, Liebe und Hass, Vernunft und Torheit.“ 

Lassen wir uns, liebe Leser, nicht von den Hochmütigen und Hinterlistigen das schöne Leben verderben. Die werden si-
cherlich weiter an ihrem Schockraum basteln. Wir jedoch setzen unvermindert auf Gemeinsamkeit, Miteinander und das 
freundschaftliche Ringen um die beste Lösung für viele und vieles. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein angenehmes und erfreuliches Jahr 2018! 
Herzlichst 
Ihr Andrej Eckhardt
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Aus den Höfen - der Siedlungsausschuss informiert

Vorsatz mit Phantasie

Naja, nun haben wir es doch nicht gescha�. Die 
Rede ist von einer tre�ichen Nachfolgerin für unsere 
Baump�anzaktion. Es war dieses Jahr soviel in Bewe-
gung (u. a. die verschieden Baumaßnahmen) und so 
haben wir nicht die Zeit und Kra� dafür gefunden. 

Wir werden Anfang des Jahres über eine Nachfolge 
nachdenken. Sollte Ihnen noch eine zündende Idee 
kommen, freuen wir uns, wenn Sie diese mit uns tei-

len (gern per Post, Mail oder persönlich im Rahmen 
der Sprechstunden). Wir werden uns auch mit dem 
sich gerade neu aufstellenden Siedlungsausschuss 
(siehe oben) in einen Gedankenaustausch begeben. 

Also: Mit dem festen Vorsatz, nunmehr eine phan-
tasievolle und ansprechende Nachfolgelösung für die 
Baump�anzaktion zu �nden, gehen wir frohgemut 
ins Jahr 2018. Gut Ding will eben mitunter wirklich 
Weile haben.

Neuorientierung!

Für jeden unserer Siedlungshöfe gibt es derzeit einen 
Siedlungsausschuss. Gebildet in der Entstehungspha-
se der Genossenscha�, um die Gründung zu unter-
stützen. Die Siedlungsausschüsse sind in den Jahren 
auf vielfältige Weise tätig geworden, so z. B. bei der 
Begrüßung von Neumietern, als Ansprechpartner 
für die Mitglieder/Mieter im Kiez, als Vermittler zwi-
schen Bewohnern und Verwaltung und u. a. bei Ver-
anstaltungen und Versammlungen zur Unterstützung 
der Verwaltung. 

Nun scheint es, dass die Mitglieder zufrieden sind in 
ihrer Wohnung, mit dem Umfeld und nicht zuletzt 
mit der Arbeit der Verwaltung. Das würde erklären, 
warum die Zahl der Personen, die sich ehrenamtlich 

in den Siedlungsausschüssen engagieren, stetig ab-
nimmt und sich keine "Nachrücker" �nden.

Bis Ende des Jahres werden wir Ideen sammeln, wie 
das Engagement weiterhin für alle Seiten zufrieden-
stellend eingesetzt werden kann. Ende Januar werden 
sich die verbleibenden zehn engagierten Siedlungs-
ausschussvertreter mit dem Vorstand im Kulturtre�-
punkt in der Fercher Straße 4/6 zusammensetzen, 
um au�auend auf diese Ideen und die verschiedenen 
Sichtweisen die Arbeit im Siedlungsausschuss neu zu 
beleben. Eins ist aber schon klar, die Krä�e werden 
gebündelt und es wird nur noch einen gemeinsamen 
Siedlungsausschuss geben. Wenn Sie Mitglied sind 
und sich zukün�ig mit einbringen wollen, dann freu-
en wir uns! Bitte melden Sie sich bei mir oder in der 
"Grünen Mitte". Die Kontaktdaten �nden Sie in Ih-
rem Hausaushang.

Ihre Angelika Mattig 
(Vorsitzende der Siedlungsausschüsse)
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Mit dem Ende der umfassenden Baumaßnahmen im 
Siedlungshof 6, bei den altersgerechten Häusern Mi-
chendorfer Straße 7 sowie Fercher Straße 8 und der 
Luckenwalder Straße 7 und 31 bis Ende des Jahres ist 
das Quartier der „Grünen Mitte“ komplett durchsa-
niert. „Exakt bedeutet dies, dass alle Wohnhäuser 
innen (Fenster, Haus- und Wohnungseingangstüren, 
Versorgungsstränge) nach modernen Gesichtspunk-
ten saniert wurden, alle Fassaden ebenso und diese 
zusätzlich an markanten Stellen mit spielerischen 
architektonischen Extras für angenehme Hingucker 
sorgen“, kommentiert Vorstandsmitglied Andrej Eck-
hardt das Ergebnis. Begonnen habe alles 1997 mit der 
Sanierung im Siedlungshof 3, als die gerade gegrün-
dete „Grüne Mitte“ 5 Millionen DM investierte.
Das Vorstandsmitglied erinnert sich dabei an die An-
fänge der „Grünen Mitte“, als die junge Genossenscha� 
ein Mitglied im Gestaltungsbeirat für die Großsied-
lungen Marzahn und Hellersdorf war. „Vorherrschen-
de Meinung dort war, dass alle Wohnviertel weitestge-

hend gleich 
sein sollten, 
ohne er-
k e n n b a r e 
I n d i v i d u -
alität“, be-
tont Andrej 
E c k h a rdt . 
Dem wollte 
die „Grüne 
Mitte“ nicht 
folgen und 
k ü n d i g t e 
die Mit-
gliedschaft 
im Gestal-
tungsbeirat. 
War und ist 
die archi-
tektonische 

Komplett und mit eigener Note

Richtung unserer Genossenscha�, doch zwar eine 
Grundgestaltung im gesamten Quartier als Basis zu 
akzeptieren, jedoch jeden Siedlungshof individuell 
darzustellen und dabei die jeweiligen Standortbedin-
gungen zu berücksichtigen. „Das Leben für den Ein-
zelnen, für die Familie spielt sich vorrangig im Kiez 
ab, nicht im abstrakten Bezirk. Hierbei entstehen 
Verbundenheit und Heimatgefühl“, meint das Vor-
standsmitglied.
Diese Grundgefühle waren gerade im Umfeld des 
20-jährigen Bestehens unserer Genossenscha� viel-
fältig spürbar. So auch bei der überwältigenden Re-
sonanz auf die dreiteilige Kulturveranstaltungsreihe 
mit den Stationen Wintergarten-Varieté, Treptower 
Arena und beim Sommerfest auf der „Insel Berlin“.

Bauvorhaben Siedlungshof 6 und andere

Nach erfolgter Innensanierung bei Strängen, Fenstern und Wohnungstüren 
richtete sich beim zweiten Schritt der Baumaßnahmen das Augenmerk auf 
die Fassade – durchaus mit spielerischen Elementen. Abgerundet wird alles 
mit der abwechslungsreichen Gestaltung der Außenanlagen. 
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Am Freitag, den 15. Septem-
ber 2017 fand die Einweihung 
des von der „Grünen Mitte“ 
gespendeten Grillplatzes im 
Wohnheim für Flüchtlinge in 
der Zossener Straße statt. „Es 
war ein buntes Fest mit Spiel 
und Spaß für Groß und Klein. 
Unsere Bewohner haben sich 
sehr gefreut.“, so lautete die 
Antwort des Einrichtungslei-
ters, Herrn Schebaum. 

Einen kleinen Einblick ver-
mitteln die Fotos und ein Ar-
tikel, erschienen in der EJF Aktuell, Ausgabe 02.2017. 

�eaterbau führt IGA-Impulse weiter
Mit einer Veranstaltungsreihe im Kulturforum an der 
Carola-Neher-Straße im Jahr 2003 nahm das Engage-
ment der „Grünen Mitte“ zur Belebung der langsam 
verschwindenden Kulturlandscha� im Großbezirk 
sichtbare Züge an. In jenem Jahr beteiligte sich unse-
re Genossenscha� in vorderster Linie im Kampf um 
den Erhalt des Freizeitforums Marzahn, das nach Plä-
nen des Senates geschlossen werden sollte. Es folgten 
das von unserer Sti�ung unterstützte Festivals der Ju-
gendsinfonieorchester, Talenteschauen mit Schülern 
aus Marzahn-Hellersdorf, der Au�au und die stetige 
Ausgestaltung des Kulturtre�punktes der „Grünen 
Mitte“ und anderes mehr. 
Nachdem das anerkannte „Weite �eater“, 1991 in 
Hellersdorf gegründet, elf Jahre später den Bezirk 
verlassen musste, weil es hier keine Spielstätte mehr 

Beim Nachbarn

Lückenbau soll mehrfach 
Lücken schließen

Der Hausmeister meint:

Weihnachtsbraten besser ohne 
Schwermetall
Romantisch sieht es schon aus, wenn in manchen 
Mietergärten die sogenannten Feuerschalen in der 
Dämmerung für wärmende Helligkeit sorgen. Und 
man, vielleicht schön eingekuschelt in eine wärmende 
Decke, an einem Stückchen Weihnachtsbraten oder 
Pfe�erkuchen knabbert. Allerdings hat dies durchaus 
seine Tücken, wenn man gedankenlos an die Sache 
herangeht. 
Mitunter qualmt es nämlich krä�ig. Dann wurde zu 
feuchtes Holz verwendet, das schädliche Rauchgase 
absondert und einem die ganze Freude vermiesen 
kann. Nicht minder gefährlich – eher noch mehr – 
ist der Einsatz von chemisch behandelten Materialien 
wie Spanplatten oder Zaunlatten. Bei deren Verbren-
nen greifen nicht nur die üblichen Schadsto�e wie 
Feinstaub und Stickoxide nach unserer Gesundheit, 

sondern auch 
h o c h g i f t i g e 
Sto�e wie Di-
oxine, Furane 
sowie Schwer-
metalle wie 
Cadmium und 
Blei. Und wer 
möchte schon 
einen schmackha�en Weihnachtsbraten in solch ei-
nem Lu�gebräu auf seinem Teller haben. Deshalb 
generell: Finger weg, dann klappt’s auch mit der ge-
mütlichen Runde ohne vergi�ete Atemlu�.
Auf der richtigen Seite ist man deshalb, wenn vor-
gefertigte Holzscheite aus dem Baumarkt verfeuert 
werden. Allerdings lernt man ja schon in der Grund-
schule, dass zum nächstgelegenen Gebäude ein aus-
reichender Abstand zu halten ist. Auch starker Wind 
ist durchaus eine Gefahrenquelle. Selbstverständlich 
dür�e es ebenso sein, immer ein wachsames Auge auf 
das Feuer bis zum vollständigen Erlöschen zu haben. 
Gleiches gilt ebenso für die Indoor-Gemütlichkeit 
in puncto Advents- oder Weihnachtsbaumkerzen. 
Schließlich warten alle auf freudige Überraschungen 
in der weihnachtlichen Zeit und bestimmt nicht auf 
die Feuerwehr.
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bekam, ist es in dieser Kunstsparte ruhig geworden 
(sich damit nahtlos in den Stillstand in puncto Kultur 
einfügend.) Deshalb war es ein Segen, dass die IGA 
mit ihrem reichhaltigen Programm wenigstens zeit-
weise zusätzliche erfreuliche Impulse in der kulturel-
len Wüste setzen konnte.
Doch auch nach dem Ende der IGA muss es weiter-
gehen. Vorstand und Aufsichtsrat der „Grünen Mitte“ 
beschlossen deshalb, dass im Zuge der Baumaßnah-
men in der Luckenwalder Straße ein neues Gebäude 
zwischen den Häusern 7 und 31 entsteht. Ein Bau, 
der ein Ort für �eater und andere Kultursparten 
sein soll. Die Abbildung vermittelt einen äußeren 
Eindruck davon. Über den Inhalt, über Vorhaben 
und Struktur des zukün�igen Musentempels erfah-
ren Sie, liebe Leser, mehr in unserer Kulturzeitung, 
die im März erscheint. In diesem Sinne bleiben Sie 
schön neugierig.

Wie würden Sie entscheiden?
Fortsetzung zum Fall aus He� 2/2017, „ Strafe haßt 
man, aber die Sünde liebt man“

Wir berichteten im He� 2 von einer jungen Frau, 
die 2010 trotz Schufa-Eintrag und nicht vorhande-
ner Erwerbstätigkeit eine Wohnung für sich und 
ihre zwei Kinder in der „Grünen Mitte“ erhielt und 
die anschließende Odyssee von Zahlungserinne-
rungen, Abmahnungen, Mahnbescheiden, Voll-
streckungsbescheiden bis hin zur Kündigung.

Ergebnis der Verhandlung am Amtsgericht Lich-
tenberg im Januar 2017 war ein Urteil mit einer 
vom Richter großzügig bemessenen Räumungs-
frist von sechs Monaten. Leider wurde die Woh-
nung zum Termin nicht freiwillig geräumt, so dass 
wir am 02.08.2017 einen Au�rag zur Zwangsräu-
mung an das Amtsgericht Lichtenberg (Gerichts-
vollzieherstelle) gestellt haben. 

Der Gerichtsvollzieher wurde tätig und teilte uns 
den 10.11.2017 als Termin zur Räumung mit. Am 
26.10.2017 erhielten wir vom Lebensgefährten der 
Mieterin die Schlüssel für die Wohnung. Leider ist 
auch hier kein gutes Ende in Sicht.

Auf Grund des Zustandes der über-
gebenen Wohnung (Sperrmüll, Sach-
beschädigungen, Verschmutzungen 
etc.) ist diese Wohnung nicht in einem 
vermietungsfähigen Zustand. Damit ist sie dem 
Wohnungsmarkt entzogen und es bedarf zur Be-
seitigung der Schäden noch einiger Investitionen. 
Der Schaden wird wieder mal einige tausend Euro 
betragen. Auch einen weiteren Rechtsstreit müssen 
wir vor Gericht noch austragen und so wird uns 
das wohl noch eine Weile beschä�igen.

Schade, dass Mietverhältnisse dieser Art die Res-
sourcen der „Grünen Mitte“ an Zeit, Kra� und 
auch Geld unnötig verschwenden. Aber wie war 
das noch mal mit dem Richter in der Verhandlung 
Anfang des Jahres? Er war der Au�assung, dass 
diese Räumung ein schlechtes Licht auf die Genos-
senscha� werfe und der Präsident des Amtsgerich-
tes setzte noch einen drauf und meinte, dass wir 
uns an große gewinnorientierte Vermietungsge-
sellscha�en halten und uns im Gerichtsbezirk eine 
unsozialen Ruf erarbeitet hätten. Wir meinen, sie-
ben Jahre Geduld, den Wohnraum für diese Fami-
lie zu erhalten sind nicht unsozial, aber entschei-
den Sie selbst …
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„Um 3 Uhr früh fällt Entscheidung“
Tochterunternehmen GCB zieht gute Jahresbilanz

Seit dem 1. Oktober 2017 hat die Green Center Baupro-
jektmanagement GmbH (GCB), eine einhundertprozen-
tige Tochter unserer Wohnungsgenossenscha�, in allen 
Höfen sowohl die Hausreinigung als auch den Winter-
dienst übernommen. Ein Grund mehr, um Ulrike Pram-
schiefer, GCB-Teamleiterin, zur Jahreseinschätzung 
und zu Zukün�igen zu befragen. 

Bevor wir zum �ema Winterdienst kommen, lassen 
Sie uns noch einen Blick zurückwerfen. Anfang Okto-
ber wütete in Berlin ein krä�iger Sturm, der weite Teile 
der Hauptstadt lahm legte. Wie betro�en war davon die 
„Grüne Mitte“?
Im Siedlungshof 4 wurde sehr viel weg- und umgerissen. 
Dies betraf besonders die dort be�ndlichen Hausgärten. 
Im Siedlungshof 7 musste eine Notfällung erfolgen, weil 
eine akute Gefährdungssituation für Passanten bestand. 
Drei Kugelrobinien überstanden im Siedlungshof 1 die 
Sturmattacke nicht. Dazu kamen vielfach kleinere Schä-
den, die sich summierten.

Sie erwähnten die Hausgärten. Ist die Schadensaufarbei-
tung dort allein Sache der betro�enen Mieter?
Keineswegs. Was die „Grüne Mitte“ vor Nutzungsbeginn 
der Hausgärten bereits fertiggestellt hatte, wie zum Beispiel 
Zäune, wurde und wird von der Genossenscha� wieder in 
Ordnung gebracht.

Mietern �el auf, dass auf der Frei�äche im Siedlungshof 
5 eine Lagerung von Ästen und anderen beschädigten 
Baumteilen erfolgte. 
Das ist richtig. Unmittelbar nach dem Sturm am 5. Ok-
tober �ngen wir an, alles an 
Schäden zu beräumen. Leider 
konnten wir jedoch nichts an 
die Kompostieranlagen abge-
ben. Diese waren auf Grund 
der starken Verwüstungen in 
Berlin und im Umland anfangs 
total überlastet. Wir waren 
deshalb froh, dass wir wenigs-
tens einen großen Container 
ordern konnten. Außerdem 
haben die Kollegen zwei Tage 
lang dünneres Geäst im Häcks-
ler verarbeitet, um die Scha-
densmenge so transportabler 

zu machen und zugleich Kosten bei der späteren Abgabe 
zu sparen. Bis Mitte November wurden so insgesamt ca. 80 
Kubikmeter kompostierbarer Abfälle entsorgt.

Nun gab’s zum Glück bei einer anderen Problematik in 
diesem Jahr weitgehende Entwarnung.
Ja, der „Gefurchte Dickmaulrüssler“, der in den Vorjahren 
vor allem im Siedlungshof 5 vorkam, verschonte uns 2017 
weitestgehend. Ob die intensive Bekämpfung längerfristige 
Wirkung zeigt, werden wir in den nächsten Jahren feststel-
len.
Auch das Treiben der Blattrollwespe, ein hartnäckiger Ro-
senschädling, konnte spürbar unter Kontrolle gebracht 
werden. 2018 müssen wir abwarten, ob und wie der Schäd-
ling wieder au�aucht. Wenn die jährliche Wachstumspha-
se beginnt, dann schauen wir uns genau die jungen Triebe 
und Blätter der Rosen an, ob alles in Ordnung ist. Wir sind 
also gut vorbereitet.

2016 begann die GCB nach einem Test im September 
2015 damit, bei der Hausreinigung in den Höfen 1 bis 3 
sowie in den Höfen 6 und 7 einen tensidfreien Reiniger 
einzusetzen. 
Der Test war für uns derart überzeugend, dass wir seitdem 
nur noch mit der neuen Reinigungs�üssigkeit arbeiten. 
Mit der Übernahme der letzten Höfe in unsere Obhut wird 
nunmehr überall eine tensidfreie Aufgangsreinigung mög-
lich sein.

Veränderungen gab es ebenso im Vorgartenbau.
Im Frühjahr 2017 wurden vier Mitarbeiter eingestellt, die 
sich gleich um den Vorgartenbau im Siedlungshof 7 ge-
kümmert haben. Alles wurde neu gestaltet mit Hochbee-
ten, Gabionen (mit Steinen gefüllte Drahtkörbe), Rasen- 
und Beet�ächen. Zudem wird die GCB im Siedlungshof 6 
den zweiten Spielplatz in eigener Regie bauen. Unser erster 
be�ndet sich bekanntlich im Siedlungshof 5 und wird be-
reits rege von den Mädchen und Jungen in Beschlag ge-
nommen.
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„In letzter Zeit kommt es hier (Luckenwalder Straße) 
häu�ger vor, dass jemand sehr o� zu jeder Tageszeit 
lautstark Geschlechtsverkehr hat. Es stört sehr, weil man 
einfach nicht mal mehr mit abgeklapptem Fenster schla-
fen kann, da man jedes Mal von dem Gestöhne geweckt 
wird. Vielleicht können Sie dem nachgehen oder eine an-
dere Lösung für so ein Verhalten �nden.“ 

Dieser Hilferuf, abgesandt an einem Septembertag, ei-
nige Minuten vor Mitternacht, erreichte uns per Mail. 
Tja, was soll man da für eine Lösung �nden, falls die 
„glücklichen Störer“ überhaupt ermittelt werden kön-
nen. Wo beginnt die Freiheit und wo hört sie auf? Was 
meinen Sie, liebe Leser? Wir halten uns fürs Erste an 
den Gedanken (diesmal von Goethe): 

Es ist doch nichts besser, als wenn man sich liebt und 
zusammen ist.

Hier noch was zum Schmunzeln,  
eine Anfrage, die auch für uns  
nicht alltäglich ist 

Fotos: Ulrike Pramschiefer
Die Sturmschäden in unserem Quartier wurden zügig 

beräumt

Nun aber zum Winterdienst. 
Die kalte Jahreszeit mit all den 
unschönen Begleiterscheinun-
gen steht vor der Tür. Wie ist das 
Team vorbereitet?
Gut! Neun Teammitglieder sind 
für den Winterdienst fest einge-
plant, zwei weitere stehen als zu-
sätzliche Krä�e bereit. Festgelegt 
ist, dass um drei Uhr morgens ein 
Verantwortlicher überprü�, wie 
draußen die Wetterlage ist und ob 
zum Beispiel Glatteisgefahr be-
steht. Ist dies der Fall, wird sofort 
gehandelt und mit dem Streuen 
begonnen. Generell wird immer 

zeitnah bei Blitzeis reagiert, auch außerhalb unserer ge-
planten Einsatzzeiten.

Wann sind diese?
Bei Schneefall erfolgt die erste Runde in der Zeit von vier 
bis sieben Uhr. Die zweite ist von 10:30 bis 13:30 Uhr und 
den Abschluss bildet die dritte Runde zwischen 17:00 und 
20:00 Uhr. Aber wir bitten jetzt schon um Verständnis, 
dass die Mitarbeiter nicht an allen Straßen gleichzeitig tä-
tig werden können. 

Ein kleines, aber für den einzelnen durchaus sehr bedeu-
tendes Geschä�sfeld der GCB sind die Haushaltsarbei-
ten für Mitglieder und Mieter. 
Naja, so klein ist die Wirksamkeit nicht mehr. Es hat sich 
doch ganz schön herumgesprochen, dass unsere Angebote 
einem prima Preis-Leistungs-Verhältnis entsprechen. Und 
natürlich in einer garantierten Qualität erbracht werden. 
Ältere Singlehaushalte – darunter auch Berufstätige - nut-
zen diese regelmäßig. 
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Sie wollen ganz nach oben? 
      Der Aufzug bringt Sie hin

Aktuelle Vermietungsangebote

Fercher Straße 36

3 Zimmer
6. Etage 
68,40 m²
718,20 Euro Warmmiete
Kaution 1.641,60 Euro

Eine Mitgliedschaft ist nicht erforderlich,  
wäre aber schön, dann keine Kaution.

• Badewanne
• Küche mit Fenster
• mit Balkon (kleines Zimmer mit Balkon)
• mit Aufzug (Außenaufzug)
• WC - bodenstehend

Energiedaten

• Verbrauchsausweis
• Kennwert: 96,3 kWh
• Fernwärme
• Baujahr: 1989

Beschreibung des Siedlungshofes

Komplett innen und außen saniert, teilweise 
Wohnungen mit Mietergärten, unmittelbare 
Nähe zu einem Naherholungsgebiet (Wuhletal 
und Gärten der Welt), gute Verkehrsanbindun-
gen und Einkaufsmöglichkeiten (z. B. Helle Mit-
te und Kaufpark Eiche)



Grüne Mitte Aktuell Grüne Mitte Aktuell

- 10 -

Hier wird der Weihnachtsbraten 
zum Genuss – große Küche mit viel Platz

Aktuelle Vermietungsangebote

Fercher Straße 20

2 Zimmer
3. Etage 
60 m²
630,00 Euro Warmmiete
Kaution 1.440,00 Euro

Eine Mitgliedschaft ist nicht erforderlich,  
wäre aber schön, dann keine Kaution.

• Badewanne
• Küche mit Fenster
• ohne Balkon
• mit Aufzug (Außenaufzug)
• WC - wandhängend

Energiedaten

• Verbrauchsausweis
• Kennwert: 108,6 kWh
• Fernwärme
• Baujahr: 1989

Beschreibung des Siedlungshofes

Die Häuser mit Blick auf die „Gärten der Welt“ 
sind innen und außen komplett saniert. Beson-
derer „Hingucker“ ist der Wasserfall an der Fas-
sade in unmittelbarer Nähe.
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Eltern sind Vorbilder – auch beim Alkoholkonsum

Abends eine Flasche Wein mit den Nachbarn, ein 
paar Bier im Restaurant, der Prosecco mit der 
Freundin – viele Eltern konsumieren Alkohol im 
Alltag. Dabei ist ihnen durchaus bewusst, dass sie 
Vorbilder für ihre Kinder sind. Trotzdem greifen 
sie gern und o� zur Flasche. Damit beein�ussen 
sie den Alkoholkonsum ihrer Kinder massiv. Das 
zeigen jetzt zwei Studien der DAK-Gesundheit.

Riskantes Trinkverhalten der Eltern. Für die 
vom Forsa-Institut durchgeführte repräsentative 
DAK-Untersuchung zum Rauschtrinken bei Ju-
gendlichen wurden 1.000 Mütter und Väter mit 
Kindern zwischen 12 und 17 Jahren befragt. Die 
Zahlen verdeutlichen einen klaren Widerspruch: 
Die große Mehrheit der befragten Eltern (87 Pro-
zent) geht davon aus, dass sie beim Alkoholkon-
sum Vorbild sein müssten. Tatsächlich zeigt ein 
Drittel (32 Prozent) der Mütter und Väter aber 
ein riskantes Trinkverhalten – bei den Vätern 
sind es sogar 39 Prozent. Die Drogenbeau�ragte 
der Bundesregierung, Marlene Mortler, appel-
liert vor dem Hintergrund der Studienergebnisse 
an die Vorbildfunktion der Eltern: „Wer zu viel 
und zu häu�g trinkt, wird krank und läu� Ge-
fahr, vom Alkohol abhängig zu werden. Auch 
wenn heute in Deutschland weniger Alkohol ge-
trunken wird als vor 20 Jahren – Alkoholmiss-
brauch ist und bleibt eine der großen gesund-
heitspolitischen Herausforderungen in unserem 
Land. Gut ist, dass Eltern heute mehr als früher 
in der Lage sind, mit ihren Kindern o�en über 
Alkohol zu reden. Wichtig ist aber, dass sie auch 
ihrer Vorbildfunktion gerecht werden. Wasser 
predigen und Wein trinken, das geht nicht.“

O�ene Gesprächskultur. Tatsächlich ist das 
�ema Alkoholkonsum für viele Familien ein 
wichtiges �ema: Nahezu alle Befragten stimm-

ten der Aussage, dass in ih-
rer Familie o�en über das 
�ema Alkohol gesprochen 
wird, voll und ganz (83 Pro-
zent) oder eher (9 Prozent) 
zu. Trotzdem machen sich 
21 Prozent der Väter und 
Mütter Sorgen, dass ihr Kind zu viel Alkohol 
trinken könnte. Vor allem über das sogenannte 
Komasaufen müsse mehr gesprochen werden, so 
die Meinung der Eltern. Mit dem Begri� Koma-
saufen ist gemeint, dass sich Jugendliche bewusst 
das Ziel setzen, so lange und so viel zu trinken, 
bis sie einen Vollrausch haben. Fast alle befrag-
ten Eltern (92 Prozent) stimmen der Aussage zu, 
dass die Menschen aufgerüttelt werden müssten, 
weil durch das Komasaufen schon Jugendliche 
gestorben sind.

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. Trinken 
die Eltern regelmäßig Alkohol, konsumieren ihre 
Kinder als Erwachsene und auch schon vorher 
meist riskant Alkohol und betrinken sich häu�-
ger. Das ist das Ergebnis einer weiteren Studie, 
die durch die DAK-Gesundheit gefördert wurde. 
In einer umfangreichen Langzeitstudie hat das 
Institut für �erapie- und Gesundheitsforschung 

Rauschtrinken bei Jugendlichen: 
DAK-Gesundheit stellt umfangreiche Studien vor

DAK-Gesundheit/iStock
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(IFT-Nord) in Kiel ehemalige Siebtklässler nach 
neun Jahren erneut befragt. Eine sogenannte Fol-
low-up-Studie, die es zu dieser Fragestellung in 
Deutschland noch nie gegeben hat. Die Untersu-
chung zeigt auch: Wenn es gelingt, Jugendliche 
davon zu überzeugen, sich nicht zu betrinken, 
dann konsumieren sie später als Erwachsene 
auch verantwortungsvoller Alkohol. Mehr Infos 
auf: www.dak.de/suchthilfe               Stefan Suhr

DAK-Service
Als Reaktion auf die Studien hat die DAK-Ge-
sundheit im Februar die 8. Runde der bundes-
weiten Au�lärungskampagne „bunt statt blau 
– Kunst gegen Komasaufen“ gestartet – mit pro-
minenter Unterstützung.

„Die Untersuchungen zeigen, wie wichtig die 
frühzeitige Au�lärung über die Risiken und 
Gefahren von Alkoholmissbrauch ist“, sagt 
DAK-Vorstandschef Andreas Storm. Er sehe 
sich deshalb bestätigt, den erfolgreichen Plakat-
wettbewerb „bunt statt blau – Kunst gegen Ko-
masaufen“ fortzusetzen. „Die große Mehrheit 
der Eltern erwartet eine Au�lärung an Schulen“, 
sagt Storm. „Deshalb wurden auch in diesem 
Jahr rund 11.000 Schulen eingeladen, sich an der 
Kampagne zu beteiligen.“ In diesem Jahr unter-
stützt die bekannte Sängerin Grace Capristo (im 
Foto rechts) die Aktion. „Als Künstlerin macht 
mir natürlich der kre-
ative Part am meis-
ten Spaß. Deswegen 
freue ich mich, Teil 
der Jury zu sein, die 
besten Plakate auszu-
suchen und die jun-
gen Künstler persön-
lich kennenzulernen. 
Als Sängerin ist es für 
mich vor allem wich-
tig, Sprachrohr für 
die richtige Sache zu 
sein“, so Capristo.

Die Kampagne „bunt statt blau“ ist eingebunden 
in die „Aktion Glasklar“, die seit 13 Jahren Schü-
ler, Lehrkrä�e und Eltern über das �ema Alko-
hol au�lärt. 

Mehr dazu im Internet unter: 
www.dak.de/buntstattblau

Zahlen und Fakten

  21 % der Eltern machen sich Sorgen, dass 
ihr Kind zu viel Alkohol trinken könnte.
  73 % der Eltern vertrauen ihrem Kind in 

Sachen Alkohol.
  20 % der Jugendlichen zwischen 12 und 

17 Jahren hatten laut Angaben der Eltern 
bereits einen Alkoholrausch.
  In 65 % der Familien können Minder-

jährige leicht an Bier, Wein oder Schnaps 
gelangen.
  41 % der befragten Mütter und Väter 

sagen, dass ihr 12 bis 17 Jahre altes Kind 
schon einmal Alkohol getrunken habe.

Testen Sie Ihr Trinkverhalten!

Einen Selbsttest für die ganze Familie �n-
den Interessierte auf:

www.dak.de/aktionglasklar

K-Versicherte wurden 2015 in Notaufnah-
men ambulant behandelt. Dazu kommen 
weitere 80.000 Versicherte, die nach ihrem 
Besuch in der Notaufnahme für maximal 
drei Tage stationär aufgenommen wurden. 
Viele Patienten kamen mit chronischen 
Erkrankungen, zum Beispiel Asthma, Rü-
ckenschmerzen oder Herz-Kreislauf-Er-
krankungen. Andere hatten Infekte wie Ma-
gen-Darm-Beschwerden, Bronchitis oder 
Mittelohrentzündungen – Erkrankungen, 
die in der Regel von einem niedergelassenen 
Arzt gut behandelt werden können.

DAK-Gesundheit/Wigger
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Silvester-Raketen
etwa 18 Stück, etwas Übung erforderlich, bis 80 Minuten

Quelle und Fotos: Dr. Oetker Versuchsküche

Hefeteig:
Mehl mit Hefe sorgfältig in einer Rührschüssel vermischen. Übrige Zutaten hinzufügen und alles mit 
einem Mixer (Knethaken) kurz auf niedrigster, dann auf höchster Stufe in etwa 5 Min. zu einem Teig 
verkneten. Teig zugedeckt an einem warmen Ort so lange gehen lassen, bis er sich sichtbar vergrößert hat.

Vorbereiten:
Aus dem Käse etwa 18 dreieckige Spitzen für die Raketen ausschneiden. Käsereste für die Füllung fein 
hacken. Für die Füllung Kichererbsen abtropfen lassen und ebenfalls hacken. Backblech mit Backpapier 
belegen. Backofen vorheizen.
Ober-/Unterhitze: etwa 200°C  Heißlu�: etwa 180°C

Füllung:
Kichererbsen mit Mett, Käseresten und den restlichen Zutaten vermen-
gen. Masse auf einer leicht mit Mehl bestreuten Arbeits�äche zu etwa 18 
Rollen (je 14 cm Länge) formen. Teig auf leicht bemehlter Arbeits�äche 
kurz durchkneten und zu einem Rechteck (etwa 45 x 40 cm) ausrollen. 
Von der langen Seite her in etwa 18 gleich breite Streifen schneiden. He-
feteigstreifen um die Hack�eischrollen wickeln. Rollen mit der Nahtstelle 
nach unten auf das Backblech legen. Holzspieße durch die Füllung schieben, bis die Spitze etwa 3 cm oben 
herausschaut. Milch mit Eigelb verschlagen und die Rollen damit bestreichen. Teigrollen nochmals etwa 
10 Min. gehen lassen, dann backen.
Einschub: Mitte  Backzeit: etwa 20 Min.

Gebäck mit dem Backpapier auf einen Kuchenrost ziehen und heiß oder kalt servieren. Zuvor noch jeweils 
eine Käsespitze auf die Raketen setzen.

Für das Backblech:
Backpapier

Hefeteig:
500 g Weizenmehl
1 Pck. Dr. Oetker
Trockenbackhefe
1 gestr. TL Zucker
1 geh. TL Salz
3 EL Speiseöl, z. B. Olivenöl
250 ml lauwarmes Wasser

Füllung:
1 Dose Kichererbsen 
(Abtropfgew.265 g)

600 g Mett
1 Ei (Größe M)
1 Eiweiß (Größe M)
1 EL gehackter �ymian
1 EL Senf
1 TL Garam Masala
1 Pck. Dr. Oetker Finesse
Geriebene Zitronenschale
4 EL Semmelbrösel

Außerdem:
etwa 300 g Käse, z. B. Gouda
(dicke Scheibe)
etwas Weizenmehl
etwa 18 Holzspieße, extra lang

Zum Bestreichen:
2 EL Milch
1 Eigelb (Größe M)



Ratgeber

- 14 -

Ratgeber

Aus�ugstipp von Yvonne Jesse
Ein Besuch im Christmas Garden Berlin lohnt sich ...! (noch bis 07.01.2018)

In diesem Jahr besuch-
te ich das erste Mal 
den Christmas Garden 
in Berlin. Es war für 
mich ein wunderba-
rer verträumter langer 
Abendspaziergang, der 
mich auf ganz besonde-
re Weise auf die Weih-
nachtszeit einstimmte. 

Auf dem ca. 2 Kilometer langen Rundgang sieht man 
eine prachtvolle Beleuchtung. Durch die Untermalung 
winterlicher Musik im Hintergrund ist es dem Veran-
stalter tatsächlich gelungen, mir das Gefühl zu geben, 
durch einen Märchenzauberwald zu spazieren. 
Abgerundet wird diese einmalige romantische Kulisse 
durch kleine Holzbuden, wie wir sie vom Weihnachts-
markt traditionell kennen. Für jeden Gaumen ist etwas 
dabei. Wer fröstelt, holt sich einen Glühwein und er-
wärmt sich an einer der vielen aufgestellten Feuerstellen 
und genießt den Blick auf das Panorama. 

Lassen auch Sie sich ver-
zaubern von einer ein-
maligen Komposition 
aus künstlerischer Licht-
gestaltung und festlicher 
Atmosphäre. Entschleu-
nigung und Spaß ist ga-
rantiert. 

Der Christmas Garden 
be�ndet sich direkt im Botanischen Garten und ist mit 
der Bahn am Allerbesten zu erreichen. Er ist nur ca. 300 
Meter Fußweg vom S-Bahnhof „Botanischen Garten“ 
entfernt. Ich empfehle 
Ihnen, die Tickets erst 
an der Kasse am Ein-
gang zu kaufen. Denn 
ich hatte meinen Besuch 
vom Wetter abhängig ge-
macht. Die Kasse hat erst 
ab 16:30 Uhr geö�net. 

Buchtipp von Susanne Sendler
Sommer auf der Sonnenseite
Liebe Lesefreunde,

manchmal liest man ein Buch, welches so „vorbei-
�iegt“… Wissen Sie, was ich meine? Es ist kurzweilig 
und lustig und einfach nur schön und unterhaltsam. 

So ging es mir bei „Sommer 
auf der Schattenseite“ von Wil-
liam Kowalski. 
Es handelt von einem jungen 
Mädchen in irgendeinem Nest 
in Amerika. Sie hat, wie viele 
Jugendliche, etwas Frust, will 
auf keinen Fall so werden wie 
ihre Mutter, ist sehr eigenwillig 
(oder eigenartig?), macht ers-
te Erfahrungen mit der Liebe 
und ist, wie viele in dem Alter, 
„nicht Fisch und nicht Fleisch“. 

Dabei wird ihre Gedanken- und Gefühlswelt so lustig 
beschrieben, dass ich beim Lesen o�mals lachen musste.

Sie hat außergewöhnliche Freunde (einen geistig Be-
hinderten, eine ehemalige Spionin und ihr Pferd). Nach 
einem Sturz ist sie mit einem Gipsbein gezwungen, ru-
higer zu treten. Da kommt sie auf komische Ideen. Sie 
schmeißt die Schule und zieht zu ihrer Großmutter in 
den Wald, die angeblich eine Hexe ist. Danach ist nichts 
mehr wie es war, aber alles wird gut.

William Kowalski wird 1970 in Cleveland geboren und 
wächst in Pennsylvania auf. Nach der High School führt 
er erst einmal ein unruhiges Leben, dann studiert er ein 
wenig und arbeitet als Dozent. Heute lebt er mit Frau 
und zwei Kindern in Nova Scotia und arbeitet als Leh-
rer.
In Amerika hat er einige Bücher verö�entlicht, sein be-
rühmtestes ist „Eddies Bastard“, der ein Bestseller wur-
de.
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Kulturtre�punkt aktiviert mit Vielfalt alle Sinne
„Auch unser zweiter Tanzabend am 8. November war 
gut besucht. Insgesamt sieben Paare schwebten unter 
der charmanten Anleitung eines Tanzlehrerpaares 
mit den Grundschritten des langsamen Walzers über 
das Parkett. Es war ein stimmungsvoller Abend mit 
Flair“, freuen sich Doreen Richter und Yvonne Jesse, 
bei denen die inhaltlichen und organisatorischen Fä-
den unseres Kulturtre�punktes an der Fercher Straße 
4/6 zusammenlaufen.

Bei so viel Resonanz und Begeisterung ist es nur fol-
gerichtig, dass es im ersten Quartal des kommenden 
Jahres eine Verdichtung der Taktung geben wird. Alle 
14 Tage (dienstags) dürfen sich Tanzbegeisterte von 
18:00 bis 19:30 Uhr unter professioneller Anleitung 
dem Standard und Latein widmen. Abgerundet wird 
das tänzerische Paket im neuen Quartal mit einem 
Tanzabend, bei dem nach Herzenslust „geschwoo�“ 
werden darf.  
Ebenso schön war 
es, dass „Der be-
sondere Donners-
tag“ am 26. Oktober 
unter dem Motto 
„ H e r b s t g e f l ü s -
ter – zusammen 

schmeckt‘s am bes-
ten“ seine kulinari-
sche Anziehungs-
kra� nicht verfehlte. 
Das herbstliche 
Menü in eigener 

Kreation o�erierte 
Kürbissuppe, Püree 
aus Karto�eln und 
Sellerie, Pilzgemüse 
und Geschnetzel-
tes.   Kein Wunder, 
dass an der stilvoll 
gedeckten Tafelrun-
de – das Auge isst 
bekanntlich mit – kein Platz leer blieb. Auch hierbei 
wird es mit einem gemeinsamen Mittagsmahl zu Be-
ginn des neuen Jahres eine Fortsetzung geben.
Die meisten Neulinge im Angebot des zu Ende gehen-
den Jahres konnten sich gleichfalls etablieren und so-
mit zu den traditionellen Veranstaltungen aufschlie-
ßen: Der Selbstverteidigungskurs „Fit und Fight“, die 
„Turnbeutelstunde“, die „Gesunde Stunde“, der Anti-
virenclub und der �eaterkurs bilden somit ein bun-
tes Mosaik. Auf ein treues Stammpublikum können 
sich außerdem die Filmabende und Line Dance für 
Einsteiger verlassen. Nur beim geplanten Skatabend 
erschienen keine Bube-Dame-König-Ass-Experten.  
Hingegen dür�e bei vielen das „Plauderfrühstück mit 
dem Vorstand“ fest im Kalender notiert sein. Neuig-
keiten aus der „Grünen Mitte“ und ein zwangloser 
Austausch zu Entwicklungen in unserer Genossen-
scha� und in der Gesellscha� ziehen stets rund ein 
Dutzend Teilnehmer an.
Im neuen Jahr wird es natürlich erneut ein großes Ka-
leidoskop an Veranstaltungen geben. Ein Reisevortrag 
Kanada, Fasching in altbewährter Manier und für Fa-
milien mit Kindern, etwas Besonderes zum 8. März und 
anderes mehr sind bereits �xiert. Mehr Informationen 
dazu �nden Sie, 
liebe Leserin-
nen und Leser, 
im beiliegenden 
Programm und 
in der Kultur-
zeitung, die im 
ersten Quartal 
2018 in Ihrem 
Brie�asten ste-
cken wird.

Kulturtreffpunkt
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Kulturtre�punkt aktiviert mit Vielfalt alle Sinne

Kulturtreffpunkt

Lust auf Bewegung?

"Lasst uns tanzen“

Kosten pro Kurs: 5,00 €

"Tanz im März“
DER BESONDERE DONNERSTAG 

Am 22.03.2018 von 18:00 bis 21:00 Uhr

Ankündigung!
Eintritt frei

Sie zahlen lediglich 
für Ihre Getränke

NEU - Tanzkurs!

Tanzen fördert unsere Lebensfreude und ist eine der intensivsten Formen der körperlichen 
Bewegung. Alle 14 Tage (dienstags) dürfen Sie diese schöne Erfahrung bei uns ausleben. 

Erlernen oder intensivieren Sie verschiedene Tänze aus dem Bereich des Standard und Latein. 
Sie werden dabei professionell und taktvoll angeleitet.

Sollten Sie keinen Tanzpartner oder keine -partnerin haben, scheuen Sie sich nicht, dennoch 
vorbeizukommen. Wir �nden eine Lösung für Sie!

09.01.2018    Cha-Cha-Cha   06.02.2018    Rumba  06.03.2018    Samba
23.01.2018    Quickstepp  20.02.2018    Tango  20.03.2018    Walzer

Um das Erlernte mal nach Herzenslust und ohne Tanzlehrer anzuwenden, oder sich einfach  
im Takt der Musik zu bewegen, dazu haben Sie an diesem Abend Gelegenheit.  

Alle Tanzbegeisterten (und damit sind auch alle gemeint, die nicht am zweiwöchentlichen 
Tanzkurs teilnehmen) sind herzlich willkommen! Für erfrischende Getränke ist gesorgt!

Kurstermine jeweils von 18:00 bis 19:30 Uhr

Standard, Latein und gute Laune
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Es wird weiter gekocht …

Am 5. Oktober 2017 
war es soweit: drei 
Vertreter der Sti�ung 
folgten der Einladung 
des Vorstandsvorsit-
zenden des Vereins 
Lebenshilfe für Men-
schen mit geistiger 
Behinderung, Landes-
verband Brandenburg 
e. V., Herrn Wolfgang 
Pohl, in die Bildungs- 

und Begegnungsstätte nach Fürstenberg, um am 
Durchführungsort der geförderten Kreativwork-
shops die Spende in Höhe von 16.000 Euro sym-
bolisch zu übergeben.

Das "Haus Damshöhe", 1930 als Jagd- und Was-
serschloss einer Berliner Bankiersfamilie mit 
einer großen Rhododendronparkanlage erbaut, 
liegt im Naturschutzgebiet direkt am �ymensee 

und wurde Anfang der 2000er behutsam moder-
nisiert, renoviert und bietet barrierefreien Kom-
fort. 

In dieser traumha� ruhigen Umgebung werden 
in den Workshops Menschen mit und ohne Be-
hinderung in den Bereichen Malen, Bildhauerei, 
Filzen und �eater unter künstlerischer Anlei-
tung kreativ. Eindrucksvoll war für uns vor al-
lem, wie fantasievoll und eifrig insbesondere 
Teilnehmer mit Behinderung bei der Erstellung 
ihrer Werke sind. Wir konnten uns vor Ort da-
von überzeugen, dass die Teilnehmer in den 
Workshops gleichberechtigt zusammenarbeiten 
und ihre Ideen erlebbar machen.

Wir möchten uns auf diesem Wege bei allen Un-
terstützern wie Einzelpersonen, Handwerks�r-
men und Unternehmen bedanken, die mit ihrer 
Spende die Durchführung der Workshops mit 
möglich gemacht haben. 

Feierliche Spendenübergabe im "Haus Damshöhe"

Wir haben Sie in den letzten Jahren regelmäßig über das Projekt "Koch dir was" des Vereins KIDS & 
CO g. e. V. in der Jugendfreizeiteinrichtung JOKER informiert, welches die Sti�ung mit einer mo-
natlichen Spende unterstützt. Da das Projektangebot von den 
Kindern gut angenommen wird und die Förderung im Frühjahr 
ausgelaufen ist, war es für uns eine Herzensangelegenheit, dem 
erneuten Antrag auf �nanzielle Unterstützung zuzustimmen. 
Die Kinder können seit November 2017 wieder ein Jahr auf uns 
zählen. Wir freuen uns auf neue Fotos und Erfahrungsberichte 
zu den wöchentlichen Kochevents.
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Weihnachtsgedicht
Im Dezember 2016 schickte uns Frau 
Pritschow mit Hund Kessi ein Gedicht 
eines unbekannten Verfassers, aber da 
war es für eine Verö�entlichung schon 
zu spät. Aber wenn auf eines Verlass 
ist, dann darauf, dass Weihnachten 
bekanntlich alle Jahre wiederkommt. 
Und nun ho�en wir, wie auch Frau 
Pritschow im letzten Jahr, dass wir Ih-
nen damit ein Schmunzeln auf 's Ge-
sicht zaubern können.

Weihnacht will es wieder werden
hier herunten auf der Erden.

Und man sieht die Leute loofen, 
weil se wild Jeschenke koofen.

Lachs und Kaviar und Sekt, 
Jänse ooch, weil det jut schmeckt.

Appelsinen, Feinjemüse,
Nüsse, Feijen alle diese

Dinge sagen so die Leute
braucht zum Weihnachtsfest 

man heute.

Ach, nu hätt ick bald vajessen, 
ooch Schokolade will man fressen 

und Fondant und Lebekuchen 
soll man nich vajebens suchen.

Und es klingeln mit Frohlocken,
Ladenkass, Kirchejlocken,

und jeschwächt vom Einkaufsjagen
hört man dann die Leute sajen:

Nächstes Jahr zur Weihnachtsfeier
machen wir es schlicht nich teuer.

Um dann wieder, siehe oben,
vor dem Feste loszutoben!

Wichtige Termine zu Ihrer Information!

Bitte beachten Sie: Zwischen Weihnachten und Neu-
jahr bereitet sich das Team der "Grünen Mitte" auf 
das neue Jahr vor. Sie erreichen die Verwalterinnen 
persönlich zur Sprechstunde letztmalig im alten Jahr 
am Donnerstag, 21.12.2017 von 9 bis 12 Uhr. In 2018 
sind die Verwalterinnen wie gewohnt am Dienstag von 
14 bis 19 Uhr und am Donnerstag von 9 bis 12 Uhr 
persönlich für Sie da. 
Der Bereitscha�sdienst steht Ihnen ausschließlich für 
Havariefälle unter der Ihnen bekannten Rufnummer 
0172 3141426 zur Verfügung.

Abfuhrtermine alle Tonnen
Die von der BSR und ALBA festgelegten Termine für 
die Abholung der Tonnen für die Feiertage sind wie 
folgt:

Alter Abfuhrtag  Neuer Abfuhrtag

Weihnachten
Mo.  25.12.   Sa.  23.12.
Do.  28.12.   Fr.  29.12.

Neujahr 2018
Mo. 01.01.   Di.  02.01.
Do. 04.01.   Fr.  05.01.

Wir haben darauf leider keinen Ein�uss. Da es zwi-
schen dem 24.12. und 28.12.2017 zu keiner Abfuhr 
kommt und gerade Weihnachten das Müllau�ommen 
sehr hoch ist, bitten wir Sie, Ihren Müll so platzspa-
rend wie möglich (zerkleinern, falten etc.) und natür-
lich sortiert in die entsprechende Tonne zu entsorgen  
VIELEN DANK!

Weihnachtsbaumentsorgung
Die Abholung der Weihnachtsbäume erfolgt in Hellers-
dorf an den Samstagen 13.01.2018 und 20.01.2018. 
Bitte legen Sie Ihren abgeschmückten Baum 
bis spätestens 6 Uhr früh am Abholtag oder 
schon am Vorabend im Bereich Ihres 
Müllplatzes an den Straßenrand.

Berliner Weihnacht!
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